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Třeboňské opevněnı́ z let 1526–1526 v pı́semných pra-
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† A. Rožmitál

SAARWERDEN

A. Saarwerden
I. Namengebend wurde eine Insel im Tal der

oberen Saar, heute Frankreich, Dép. Bas-Rhin,
Arr. Saverne, Canton Sarre-Union, auf der ein
Zweig der Bliesgaugf.en eine Burg erbaute. Auf
dem rechten Saarufer entstand eine zunächst
dörfliche Siedlung, auf die der Burgnamen aus-
gedehnt wurde.

Als erster Namensträger »von S.« erscheint
Gf. Friedrich 1125 als Zeuge in einer Urk. Bf.
Stephans von Metz, nur mit Vornamen 1111 in
einer Urk. Bf. Adalberos IV. von Metz. Nennun-
gen in einem Turnierbuch von 1487 (Paris, BN
Ms. allem. 86) ab dem Jahren 942 sind frei er-
funden, wurden aber von dem nassau-saarbrük-
kischen Archivar und Haushistoriographen Jo-
hann Andreae (Amtszeit 1598–1642) verwendet.

Als letzter männlicher weltlicher Sproß starb
Gf. Heinrich III. am 18. Juli 1397, sein Bruder
Friedrich, seit 1371 Kfs. von Köln, erst am 8.
April 1414. Er hatte 1376 die Vermählung seiner
Schwester Walburga mit Friedrich II. von † Mo-
ers arrangiert und damit die Nachfolge dieser
Familie in der Gft. S. eingeleitet.

II. Gf.en von S. begegnen öfter in den Zeu-
genreihen von Urk.n der staufischen Herrscher,
auch als Legat in Burgund 1177, 1186 und 1188,
als procurator oder iudex imperialis im Reichsamt
Trifels 1243, als Reichslandvogt in der Ortenau
1308/09, als Teilnehmer am Romzug Kg. Hein-
richs VII., wobei Gf. Johann I. aber schon im
Sept. 1310 in Bern verstarb. In der Regierungs-
zeit Zeit Ks. Ludwigs des Bayern sind sie Partei-
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gänger des luxemburgischen Hauses, dement-
sprechend erscheinen sie später zuweilen im
Umfeld Karls IV. Gf. Heinrich III. nahm im Mai
1397 am Frankfurter Fs.entag teil, bei dem erst-
mals die Absetzung Kg. Wenzels erwogen wur-
de.

Vom Reich trugen sie zu Lehen die Burg Kir-
kel an der wichtigen West-Ost-Verbindung vom
Pariser Becken zum Oberrhein und die Burg
† Falkenstein im Unterelsaß. Ks. Karl IV. ge-
stattete dem Gf.en Friedrich II. die Einrichtung
eines Geleits durch seine Gft. und die Erhebung
von Geleitsgeld und Transitzöllen in Bocken-
heim (Bouquenom, heute Stadtteil von Sarre-
Union).

Männliche Familienmitglieder begegnen als
Inhaber von Pfründen an den Domstiften Metz,
Verdun, Trier, Speyer und Straßburg. Friedrich,
Sohn Gf. Johanns II., wurde Kfs. von Köln
(1371–1414).

III. Die früheste Darstellung des saarwerdi-
schen Wappens findet sich auf dem Siegel Gf.
Ludwigs I. an einer auf seinen Namen ausgefer-
tigten Urk. von 1180. Es zeigt einen einhälsigen,
doppelköpfigen Adler, auf dessen Brust ein
Schildbuckel mit vier Buckelreisern aufgelegt
ist. Die älteste farbige Darstellung ist enthalten
in dem Bildercyclus über den Romzuges Kg.
Heinrich VII.: ein doppelköpfiger Adler in Sil-
ber auf schwarzem Feld.

Die † Rappoltsteiner Annalen (Albrecht,
Rappolsteiner UB II Nr. 595) berichten, daß es
an der Wand des Kapitelsaales des von den
Gf.en von S. gestifteten Zisterzienserkl.s Wer-
schweiler auf einer Höhe im mittleren Bliestal
gelegen (heute Saarpfalzkr.), aufgemalt war: Ein
silbner Adler in einem schwarzen Feld mit zwei Köpfen
und ausgestreckten Flüglen, die Schnabel guldin und an
beden Flüglen guldin Strich, die Bein auch verguldt, der
Helm offen verguldt, die Helmdeck schwarz und weiß,
uf dem Gedeck ein silberin Bischofshut, ein Tannen-
baum mit einem guldenen Stamm.

Mit Tannenbaum ist wohl ein Hahnenfeder-
busch gemeint. Gf. Heinrich III. nahm kein
† Rappoltsteiner Emblem in sein Wappen auf.
Das Siegel seiner Gattin Herzlaude zeigte zwei
neben einander gestellte Schilde, vorne S., hin-
ten † Rappoltstein (3 Malerschildchen 2:1).

Die Familie hatte ihr Erbbegräbnis in der Zi-
sterzienserabtei Werschweiler, ca. 50 km Luft-
linie von S. entfernt. Von der dortigen gfl. Grab-


